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Buchbeschreibung


Die achtzehnjährige Selina ist Springreiterin mit Leib und Seele. Die Aufnahme in den Nachwuchs-Springkader vor Augen, treibt sie sich und ihre Stute Akira bis zum Äußersten. Doch dann haben die beiden während des Trainings einen schweren Unfall.


Als Selina endlich wieder im Sattel sitzt, muss sie feststellen, dass sie nun Angst vor der Geschwindigkeit und dem Springreiten hat. Diese Neuigkeit verbreitet sich im Stall wie ein Lauffeuer und plötzlich ist das junge Mädchen ganz allein.


Da tritt Noah in Erscheinung: ein erfahrener Reiter, der Selina die Hilfe anbietet, die sie so dringend benötigt, um sicher im Sattel zu werden.


Wird es Selina gelingen, ihre Angst zu besiegen und wieder zurück ins Turniergeschehen zu finden?




Für meine Großeltern,


die immer an mich glauben und jedes meiner


Bücher lesen.
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Kapitel 1 - Start
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»Wir bitten nun auf den Platz die Startnummer 34, Selina Alsbach auf ihrer Stute Akira!«


Selinas Herz schlug einen Moment schneller, doch sie schluckte die Aufregung herunter. Konzentration. Fokus auf den Parcours.


Sie drückte Akira die Fersen mit den Sporen in die Seite. Ihre Stute reagierte sofort und trabte mit großen Schritten nach vorn. Vor dem Richterhaus stoppten sie und Selina fasste sich mit der rechten Hand an die Reitkappe. Nach dem Gruß ertönte die Klingel.


Start.


Selina legte den rechten Unterschenkel etwas zurück und Akira galoppierte aus dem Stand los. Es ging nach links, sie passierten die Zeitschranke und näherten sich dem ersten Steilsprung.


Als wäre es nichts, sprang Akira darüber. Selina zog am Zügel, nach rechts in die erste Kombination. Zwei Steilsprünge mit zwei Galoppsprüngen dazwischen. Dann nach links, ein Oxer, noch ein Steilsprung, nach rechts, eine Mauer.


Akira und Selina flogen ohne große Anstrengung über die Hindernisse. Schließlich war da nur noch ein letzter Steilsprung. Doch kurz vor dem Absprung stellte Selina fest, dass sie die Galoppsprünge bei der vorherigen Begehung des Parcours falsch berechnet hatte. Je näher sie dem Hindernis kamen, desto sicherer war sie, dass die geplanten acht Galoppsprünge nicht aufgingen.


Sie versuchte, Akira zurückzunehmen, um noch einen Galoppsprung mehr zu bekommen, doch die Stute riss unwillig den Kopf nach oben, zog das Tempo selbstständig an – und sprang viel zu früh ab.


Selina entfuhr ein lautes »Huch!«, als sie über das Hindernis flogen. Akira hatte ihre Reiterin mit dem Absprung so überrumpelt, dass sie ihrem Pferd bei der Landung hart in den Rücken fiel.


Dann passierten sie die Zeitschranke erneut und drosselten das Tempo. Akira verfiel schwer atmend in einen schnellen Schritt. Erst jetzt nahm Selina wieder die Menschen um sich herum wahr. Die Zuschauer, die Richter, die anderen Reiter, die sich an die Absperrung des Springplatzes lehnten. Sie alle warteten nun so gespannt, wie das Reiter-Pferd-Paar selbst, auf das Ergebnis aus dem Richterhaus. Selina hielt den Atem an.


»Mit diesem furiosen Sprung rettet Akira ihre Reiterin und bringt sie nicht nur ohne Abwurf durchs Ziel – sondern ermöglicht ihr auch eine Bestzeit von 156 Sekunden und damit den Sieg in unserer heutigen Springdisziplin! Herzlichen Glückwunsch!«


Selina lachte laut auf und klopfte Akira überschwänglich auf den Hals.


Gewonnen!


Während die Richter die weiteren Platzierungen ansagten, lockerte sie den Griff um die Zügel und ließ Akira den Kopf senken und zufrieden schnauben. Unentwegt klopfte sie auf den Hals der Stute und war ungeheuer euphorisch.


Nach und nach kamen andere Reiter auf den Platz. Insgesamt sechs Schleifen wurden für das heutige M-Springen verteilt und Selina war stolz, wieder einmal ganz vorn zu sein.


Neben ihr kam eine Stute zum Stehen. Auf ihr saß eine schlanke Reiterin mit verkniffenem Gesichtsausdruck. Mareike. Sie und Selina begrüßten sich reserviert. Einmal mehr hatte Selina sie auf Platz zwei verbannt. Die junge Frau lächelte in sich hinein, wollte ihrer Kontrahentin allerdings nicht zeigen, wie gut sie sich dabei fühlte.


»Glückwunsch«, hörte sie Mareike murmeln.


»Danke!«, antwortete Selina und konnte sich ein breites Grinsen nicht länger verkneifen. Mareike musterte sie kurz, schaute grimmig und wendete ihren Blick dann wieder ab.


Dann war es so weit: Die Siegerehrung begann. Angefangen beim sechsten Platz vergaben die Richter an Pferd und Reiter eine große Turnierschleife und ein kleines Geschenk. Als Akira und Selina an der Reihe waren, spürte sie, wie ihr Herz vor Freude gegen die Brust hämmerte.


»Herzlichen Glückwunsch! Wieder einmal eine sehr gute Vorstellung! Und – Hut ab, ihr Pferd denkt wirklich gut mit!«, sagte die erste Richterin, Frau Brettschneider, und gab Selina die Hand. Sie kannten sich schon von vielen Turnieren. Eine zweite Richterin tauchte auf, befestigte an Akiras Kopf die Schleife und überreichte ihr einen kleinen Pokal. Auch sie beglückwünschte Selina und diese bedankte sich strahlend.


Dann traten die Richterinnen beiseite und es ertönte eine schnelle Marschmusik. Darauf hatte Akira nur gewartet. Kaum stupste Selina sie mit der Ferse in den Bauch, machte sie einen gewaltigen Galoppsprung nach vorn und preschte mit ihr auf dem Rücken über den Platz.


Selina ging in den leichten Sitz, um dem Rücken ihrer Stute die Freiheit zu geben, die sie brauchte, und klopfte ihr im Takt der Musik den Hals. Hinter ihnen reihten sich die anderen fünf Reiter ein und galoppierten mit auf der Ehrenrunde.


Nach zwei Runden nahm Selina Akira zurück und lenkte sie herunter vom Platz. Sie steuerten auf ihren Pferdehänger zu. Dort wurden sie schon erwartet.


»Selina, das war richtig geil!«, hörte sie Franzi von Weitem rufen. Das zwölfjährige Mädchen kam ihnen entgegengelaufen, griff ungefragt nach Akiras Zügeln und führte sie zu dem Anhänger hinüber. Ihre langen, blonden Haare wehten im Wind und ihr von Sommersprossen übersätes Gesicht strahlte.


Selina reagierte nicht auf den Spruch der kleinen Nachwuchsreiterin. Geschmeidig glitt sie aus dem Sattel und sprang auf den Boden. Eine Staubwolke stieg auf. Es hatte seit Tagen nicht mehr geregnet und die Sonne verbrannte jegliches Gras. Sie schälte sich aus ihrem schwarzen Jackett und warf es Franzi entgegen.


»Hast du gesehen, was Akira beim letzten Sprung gemacht hat? Das hat mal wieder gezeigt, dass ihre Abstammung einfach erstklassig ist! Zu dumm, dass ich die Galoppsprünge falsch berechnet habe. Das lag bestimmt an dieser anderen Reiterin, die die ganze Zeit bei der Parcoursbegehung gequatscht hat. Als wäre das Turnier nicht wichtig genug für sie«, schimpfte Selina und streckte fordernd die Hand aus. Franzi reichte ihr folgsam eine Wasserflasche und zuckte mit den Schultern.


»Ist doch egal, oder? Akira hat es drauf, sie hat euch gerettet und du hast eine weitere Schleife!«


Selina nickte knapp und hob die andere Hand, um ihre Augen vor dem Sonnenlicht abzuschirmen. Beim Blick auf ihre Stute stellte sie fest, dass diese stark schwitzte. Selina ging zum Hänger hinüber. Neben dem Türchen, hinter dem ihr Sattelzeug gelagert und transportiert wurde, stand ein schwarzer Eimer zum Tränken. Als sie ihn erreichte, stockte sie.


»Franzi, ich dachte, du holst Wasser für Akira?«, rief sie scharf und sah zu dem Mädchen auf. Als sich ihre Blicke trafen, erschrak die kleine Helferin.


»Das habe ich vergessen! Sorry, Selina, ich bin schon unterwegs!«


Kopfschüttelnd sah Selina ihr nach. Schon oft war Franzi mit ihr auf Turniere gefahren, und trotzdem vergaß sie jedes Mal etwas anderes. Seufzend ging Selina zu Akira und sattelte sie ab.


Die Schleife für den ersten Platz löste Selina von der Trense ihrer Stute und befestigte sie an ihrem Reitstiefel. Das tat sie immer, wenn sie ein Springen gewonnen hatte. Ihr gefiel es, dass jeder sehen konnte, dass sie die Gewinnerin war.


Plötzlich tippte ihr jemand von hinten auf die Schulter. Selina fuhr herum und vor ihr stand Hannes. Er war älter als sie, kam aus einem anderen Stall und startete ebenfalls auf vielen Turnieren, die Selina besuchte. Sie kannten sich also, wenn auch nur flüchtig. Natürlich war er nicht so erfolgreich wie sie.


»Nicht schlecht, herzlichen Glückwunsch!«, sagte er, tippte an seinen Reithelm und nickte ihr zu.


»Danke«, entgegnete Selina und lächelte wissend. Er erwiderte das Lächeln und ging dann zurück zu Snowflake, seinem Pferd. Selina blickte ihm nach. Er sah wirklich verdammt gut aus.


In diesem Moment kam Franzi mit dem gefüllten Wassereimer zurück. Sie schleppte ihn an der nun wieder streng blickenden Reiterin vorbei und stellte ihn vor die Vorderhufe von Akira, die sofort gierig zu trinken begann.


Selina sah erneut zu Hannes hinüber. Sie hatte das starke Bedürfnis, ihm nachzugehen, doch dann wandte sie sich ab. Dafür war keine Zeit in ihrem Leben. Sie musste sich auf ihr Training konzentrieren. Mit etwas Glück, das hatte Jess, ihre Springtrainerin, ihr versprochen, würde sich bald ein Mann bei ihnen im Stall sehen lassen. Einer, der jemanden kannte, der das Sagen bei der Ernennung für den Nachwuchskader hatte. Wenn Selina es tatsächlich schaffte, ihn zu beeindrucken – welche Möglichkeiten ihr dann offenstanden!


Sie ging zurück zu Franzi und Akira. Das junge Mädchen – im Geiste nannte Selina sie nur TT, die Kurzform für Turniertrottel – war gerade dabei, Akira die Gamaschen abzunehmen.


»Ich gehe was essen!«, sagte Selina zu ihr, nachdem sie sich vergewissert hatte, dass es ihrem Pferd gut ging.


Langsam lief sie, noch immer mit der Schleife des ersten Platzes am Stiefel, über den Turnierplatz. Manch einer sah kurz zu ihr auf und nickte.


Selina fühlte sich groß und erfolgreich. Sie hatte in dieser Saison noch nicht einmal eine Platzierung unter dem dritten Platz gemacht. Ganz sicher: Das war ihre Glanzsaison. Ihr Ticket, um Teil des Nachwuchsspringkaders zu werden!
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Kapitel 2 - Steilsprung
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An einem Sonntag stand Selina um kurz vor sieben auf, um sich für ihr Springtraining vorzubereiten. Schnell und routiniert zog sie sich ihre Reitkleidung an, machte sich im Badezimmer zurecht und lief dann hinunter die Küche, um sich eine Banane und einen Apfel zu schnappen. Ihre Mutter und ihr Bruder Timo schliefen noch.


Sie lebten nur zu dritt in dieser Wohnung in einem Mehrfamilienhaus, in einem kleinen Kaff in der Nähe von Dresden. Selinas Vater hatte sich vor etlichen Jahren aus dem Staub gemacht. Ihm war bei der Arbeit eine hübsche Sekretärin über den Weg gelaufen und schon hatte er Selina, ihren Bruder und ihre Mutter völlig vergessen. Er und diese Nina lebten nun zusammen in München, hatten noch einmal ein Kind bekommen und meldeten sich nur zu Geburtstagen. Früher hatte Selina das gestört, jetzt war es ihr egal. Es gab Wichtigeres im Leben als ihren untreuen Vater. Aber zumindest verdankte sie ihm Akira, diese wahnsinnig springstarke Stute mit perfekter Abstammung. Und wenn sie in den Kader aufgenommen wurde und zwei Pferde benötigte, würde er auch zahlen. Und nur darauf kam es an.


Selina war schon im Flur, um sich dort aus dem Schuhschrank ihre Stiefel zu holen, da hörte sie hinter sich das leise Klicken einer Türklinke. Sie fuhr herum und erblickte ihre Mutter, die ihr, nur im Morgenmantel bekleidet und mit zerzausten Haaren, schlaftrunken entgegenblickte.


»Ist heute Training?«, fragte sie und Selina nickte.


»Ja, ich starte doch nächste Woche auf dem Turnier in Moritzburg. Da wollte ich vorher noch einmal mit Jess trainieren. In der Woche hat sie nämlich keine Zeit.«


»Okay…wann bist du wieder hier?«


»Weiß ich noch nicht, vielleicht gehe ich mit Akira dann noch eine Runde ins Gelände.«


Ihre Mutter strich sich eine Haarsträhne aus dem Gesicht.


»Wir essen um eins. Bitte sei pünktlich. Dein Bruder würde sich freuen, wenn du mit ihm zusammen danach eine Runde Rad fährst. Du versprichst ihm das schon, seit er keine Stützräder mehr braucht«, mahnte sie und Selina seufzte.


»Ja, ist in Ordnung. Ich werde da sein.«


Ihr Bruder war echt spät dran mit dem Fahren ohne Stützräder. Er hatte es erst vor Kurzem, mit sechs Jahren, geschafft. Überhaupt – er war das späte Kind. Ganze zehn Jahre nach Selina war er auf die Welt gekommen, der große Wunsch ihrer Mutter. Und kein Jahr später hatte ihr Vater sie alle sitzenlassen.


Selina zog sich ihre Stiefel an und rannte nach draußen. Mit dem Fahrrad raste sie zum Reitstall, der nur ein paar Kilometer von ihrem Zuhause entfernt war. In wenigen Monaten hatte sie sicher ihren Führerschein in der Tasche, dann würde sie noch schneller dort sein.


Am Ziel angekommen, betrat Selina die Stallgasse und atmete einmal tief den intensiven Stallduft ein. Sie liebte es, so früh am Morgen bei den Pferden zu sein. Sie waren alle so wach und voller Elan nach einer Nacht in der Box.


Selina lief zu Akiras Box, blickte hinein und sagte mit fester Stimme: »Guten Morgen. Zeit fürs Training!«


Akira wandte sich kurz in ihre Richtung. Sie hatte das Maul voller Heu und kaute bedächtig darauf herum. Selina öffnete routiniert die Boxentür, trat ein und legte Akira ihr Halfter an. Mit einem Klicken schnappte der Verschluss des Führstrickes am Halfter zu und die Reiterin zog ihr Pferd hinaus auf die Stallgasse. Akira schien davon nicht sehr angetan, doch das war Selina egal.


»Na los, komm schon«, sagte sie, »Wir müssen uns beeilen! Jess ist in einer halben Stunde hier und du weißt ganz genau, dass sie nicht gern wartet.«


Als die beiden am Anbindeplatz ankamen und Selina ihre Stute festgebunden hatte, lief Nancy an ihr vorbei. Nancy war die gute Seele des Reitstalles – sie machte einfach alles: ausmisten, Pferde der Reiter bewegen, die gerade einmal keine Zeit hatten, die Koppel von Pferdeäpfeln befreien oder …


»Nancy!«, rief Selina, kaum dass sie die junge Frau an sich vorbeilaufen sah. »Kannst du mir heute wieder einen Parcours aufbauen? Ein paar Steilsprünge und einen Oxer.«


»Selina, ich muss jetzt eigentlich …«, setzte Nancy an, doch Selina fuhr ihr sofort ins Wort: »Danke, ist echt lieb von dir.«


Dann drehte sie sich um, holte ihre Putzkiste und begann, Akira mit schnellen und routinierten Bürstenstrichen zu putzen. Während sie das tat, vernahm sie schon bald Nancys Schritte, die sich in Richtung Halle entfernten. Zufrieden lächelte Selina. Na also, so hatte sie sich das vorgestellt!


Sie ging, nachdem Akira blank geputzt war, in die Sattelkammer, um die Ausrüstung für sich und ihr Pferd aus ihrem Spind zu holen. Als sie dort ankam, trat ihr Mareike in den Weg.


»Das war aber sehr knapp das letzte Mal. Sah wirklich so aus, als würdest du jetzt nachlassen. Dein Glück, dass Akira so ein super Pferd ist und dich gerettet hat.«


Selina erstarrte einen Moment, ließ ihre Kontrahentin das aber nicht sehen. Stattdessen straffte sie die Schultern und konterte: »Akira und ich sind einfach ein super Team. Deswegen sind wir auch ungeschlagen. Vielleicht solltest du erst einmal an deinem Reitstil arbeiten, bevor du meinen kritisierst. Dann würdest du vielleicht auch hin und wieder mal gewinnen.«


Mit diesen Worten schob Selina sich an Mareike vorbei, holte ihre Sachen und ging kopfschüttelnd zu Akira zurück.


Was hatte Mareike hier zu suchen? Ihre Stute stand nicht in diesem Stall, sondern lebte in einem kleinen, schmuddeligen Privatstall. Dieser war nicht weit entfernt. Sicher wollte Mareike die Halle benutzen, da es in ihrem Stall so etwas nicht gab. Aber jetzt war sie an der Reihe. Wehe, Mareike störte sie beim Training!


Bei Akira angekommen, warf Selina den Sattel auf den Rücken ihres Pferdes, legte ihr die Trense an und befestigte Ausbinder, Gamaschen und Sperriemen an ihrem Pferd. Dann setzte sie sich ihren Helm auf, schnürte die Sporen an ihre Stiefel und schnappte sich die Gerte.


Diese Stutenbissigkeit mit Mareike zog sich schon seit Jahren hin. Sie traten auf fast jedem Turnier in der näheren Umgebung gegeneinander an. Bisher hatte Selina stets gesiegt oder zumindest eine Platzierung vor ihrer Kontrahentin erhalten. Und sie hatte auch nicht vor, dies in nächster Zeit zu ändern.


Entschlossen führte Selina Akira am Zügel in die Halle. Dort war Nancy gerade dabei, einen dritten Steilsprung aufzubauen. Ihr Kopf war hochrot und sie schleppte einen der Sprungständer mit Mühe und Not über den Sand.


Kurz sah Nancy auf und überlegte, ob sie Selina um Hilfe bitten sollte. Aber nein. »Die große, abgehobene Selina. Von der kann ich keine Hilfe erwarten«, murmelte sie und schüttelte leicht den Kopf.


Selina betrachtete Nancy ebenfalls einen Moment. Warum war sie noch nicht fertig mit dem Aufbau? Sie rollte mit den Augen und zog dann mit einem Ruck den Sattelgurt an Akiras Bauch nach. Ihre Stute zuckte zusammen und drehte den Kopf zu ihrer Reiterin. Es sah so aus, als wolle sie beißen. Selina hob die Hand und wehrte sie ab, indem sie ihr reflexartig einen Klaps auf die Nase verpasste.


»Lass das!«, fuhr sie Akira an, zog den Gurt fest und kontrollierte noch einmal die Länge ihrer Steigbügel. Sie nickte kaum merklich, fasste die Zügel kurz und schwang sich auf Akiras Rücken. In diesem Moment betrat die schlanke Reittrainerin Jessica Schneeberg die Reithalle. Mit straffem Schritt kam sie auf Selina zu und sah zu ihr auf.


»Ich dachte, ihr seid schon aufgewärmt. Jetzt aber los! Ich habe dein Training heute nur eingeschoben, nachher sind noch drei andere Reitschüler auf meiner Liste.«


Selina nickte und drückte Akira ihre Sporen in die Seiten. Sofort verfiel die Stute in einen schnellen Schritt und trug ihre Reiterin eine Runde durch die Halle. Um Zeit zu sparen, beschloss Selina dann bereits anzutraben. Zwar wusste sie um die Wichtigkeit einer ausreichend langen Erwärmung, doch sie wollte ihrer strengen Trainerin keinen Grund geben, unzufrieden zu sein.


Zunächst lief Akira etwas unrund, aber nach zwei weiteren Runden bewegte sie sich so schnell und geschmeidig fort wie immer. Sie warf ihre Beine nach vorn und hielt ihren Kopf in perfekter Höhe. Selina war stolz auf ihre Musterstute und klopfte ihr einmal den Hals. Dann straffte sie wieder die Schultern, legte ihren Schenkel auf der äußeren Seite zurück und ließ Akira angaloppieren. Mit großen und kraftvollen Sprüngen bewegte ihre Schimmelstute sich vorwärts.


Bis dahin hatte Jess geschwiegen, einfach nur in der Mitte der Halle gestanden und die beiden beobachtet. Als Nancy fertig mit dem Aufbau des letzten Steilsprunges war und die Halle verließ, spürte Selina den plötzlich scharf gewordenen Blick ihrer Trainerin auf sich ruhen.


»Setz dich tief rein, Selina!«, hörte sie die erste Aufforderung von Jess. »Lass dich von Akiras Bewegungen nicht aus dem Sattel werfen. Du willst hoch hinaus und nicht beim Stilspringen glänzen, trotzdem will ich einen ordentlich ausgesessenen Galopp sehen! Den leichten Sitz kannst du mir später zeigen!«


Sofort setzte Selina die Anweisung in die Tat um. Sie gab sich Mühe, mustergültig auf ihrer Stute zu sitzen. Manchmal nervte es sie, dass Jess so auf die Grundlagen pochte, doch sie wusste: Mit dem ersten gelungenen Steilsprung würde sie wieder legerer reiten dürfen. Dann ging es nur noch um die Höhe und Weite und in welchem Abstand sie Akira auf die Hindernisse zu manövrierte.


»So ist es besser!«, rief Jess und verschränkte die Arme vor der Brust. Sie beobachtete, wie ihre beste Schülerin eine weitere Runde galoppierte und dann die Richtung mittels eines fliegenden Galoppwechsels tauschte.


»Gut, halt an und komm her!«, befahl sie Selina. Diese zog sofort stark an den Zügeln und setzte sich tief in den Sattel. Innerhalb einer Sekunde wechselte Akira in einen straffen Schritt und ließ sich dann vor der Reitlehrerin anhalten.


»Okay, wir müssen jetzt mal richtig loslegen, sonst bringst du meinen ganzen Zeitplan durcheinander. Ich will, dass du jetzt das Kreuz hier einmal von der einen Seite überspringst, dann ein fliegender Wechsel und das Kreuz von der anderen Seite. Anschließend gestreckter Galopp an der langen Seite entlang und den Steilsprung dort hinten. Danach parierst du zum Schritt durch und kommst wieder zu mir.«


Selina bejahte und tat das, was Jess von ihr verlangte. Ohne Probleme führten Akira und sie die Anweisungen aus. Die Trainerin nickte zufrieden.


»Okay, das war gut. Ich baue jetzt das Kreuz zum Steilsprung um. Dann machst du dasselbe wie eben noch einmal. Aber nach dem Sprung dort hinten machst du einen erneuten fliegenden Wechsel und nimmst den Oxer von dieser Seite hier. Was denkst du, wie viele Galoppsprünge das sind?«


Da war sie, die Anspielung auf den Fehler, den Selina bei dem letzten Turnier gemacht hatte.


»Ich denke, vier Galoppsprünge müssten passen.« »Dann sieh zu, dass du Akira auch wirklich passgenau darauf zu manövrierst. So einen Ausrutscher wie beim letzten Turnier will ich nicht noch einmal sehen!«
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